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e See „Kein Amfall, keine Kriſe.
S e el J Die Haltung der deutſchen Regierung.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter der Ueber
ſchrift: „Kein Umfall, keine Kriſe“ unter andern: Seit einigen
Tagen erſcheinen hier und da Veröffentlichungen, die in der Frie
densfrage einen Umfall der Regierung vorgeben und auch aller
hand Kombinationen über Gegenſätze innerhalb des Kabinetts
daran fügen. Daß dieſe Gerüchte haltlos ſind, ſollte eigentlich
jedem von vornherein klar ſein, der die bisherige Entwicklung der
Friedensverhandlungen im Auge behält. Worauf die der Ver
i Delegation vom geſamten Berliner Kabinett gegebenen
Richtlinien hinzielen, dafür hat der Reichsminiſterpräſident
Scheidemann in ſeiner Rede in der Nationalverſammlung vor
dem deutſchen Volke und der Welt ein unzweideutiges Bekennt-
nis abgelegt. Bedingungen, wie ſie der Entwurf von Verſailles
enthält, ſind für Deutſchland un annehmbar. Aufgabe der
Regierung und der Parteien iſt es, zuſammenzuſtehen in dem
BVemühen, Aenderungen herbeizuführen, die es ge
ſtatten würden, der Welt endlich den ſo dringend notwendigen
Frieden zu geben. Die Grundlagen für die Verhandlungen ſind
und bleiben die Punkte des Präſidenten Wilſon. Welchen Erfolg
ſie haben werden, daß in der deutſchen Oeffentlichkeit alles ver
mieden werden ſollte, was die Geſchloſſenheit der Regierung und

Joutes als irgendwie beeinträchtigt auch nur erſcheinen laſſen
nnte.

Reichs miniſter Preuß über bas „für und wider“.
Reichsminiſter Preuß hat ſich über den Friedensvertrag

nausgeſprochen, den die Reichsregierung in ſeiner vorliegenden
Form unter keinen Umſtänden unterzeichnen
werde. Jm Falle des Scheiterns der Verhandlungen rechnet
Preuß mit der verſchärfſten Hungerblockade und damit
auch mit dem Wiedereinfetzen größerer Unruhen. Wenn
man unterzeichme, entſtehe ein noch viel größeres Chaos., da
Millionen Deutſcher brotlos würden. Dazu komme der Nachteil,
daß die Unterzeichnung dem Deutſchen Reiche die Hände gegen
über der Entente binde. Die Hoffnungen der Entente auf die
Unabhängigen ſeien Seifenblaſen. Kämen die Unabhän-
gigen ans NRuder, ſo komme damit auch das Chaos des
Bolſchewismus nach Deutſchland, von einem chaotiſchen
Deutſchland ſeien aber irgendwelche Kriegsentſchädigun-
gen nicht zu erwarten. Jm wohlverſtandenen Jntereſſe der
Entente liege es aber auch, daß die je i ge Regierung am Ruder
bleibe. Dieſe werde aber nur dann die Geſchäfte weiterführen,
wenn bie Entente zum Wilſonſchen Programm zurück-
kehre.

Neue Kriſengerüchte.
Die Gerüchte über eine bevorſtehende Regierungskriſis wol

len nicht verſtummen. Wie heute aus Berlin gemeldet wird,
ſollen Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der Mehrheitsſozia
liſten und Unabhängigen ſtattfinden, zu dem Zweck, für
die Vertretung Deutſchlands beim Abſchluß des Friedensvertrages
eine breitere politiſche Baſis zu finden. Die Unab-
hängigen ſollen ſich jedoch zu einem evtl. Eintritt in das Kabinett
mach wie vor völlig ablehnend verhalten. Nach Jnformationen
aus beſter Quelle lehnen die Unabhängigen keineswegs gänzlich
ub, gegebenenſalls die Friedensbedingungen zu unterzeichnen.
Es liegt vielmehr ihrerſeits die Erklärung vor, die Verant-
wortung für die auswärtige Politik zu über-
nehmen. wenn ihr die geſamte Regierung übertragen
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Sonnabend, den 17. Mai 1919.

wird. Jn Unabhängigenkreiſen ſoll man augenblicklich auf Grund
der geſamten Lage den Eindruck haben, daß es zu dieſer Löſung
der inner und außenpolitiſchen Kriſis kommen wird.

Die Arbeiten der deutſchen Delegation.

Wie aus Verſailles gemeldet wird, wird dort mit großem
Eifer gearbeitet. Sieben Noten ſind dem Rate der Vier be
reits überſandt worden, von denen die ſiebente über die wirt-
ſchaftlichen Folgen des Vertrages von Dr. Melchior aus-
r iſt. Eine achte Note betrifft die Oſtgrenzen. Jn

Zuſammenſetzung der Delegation macht ſich eine Aenderung
bemerkbar. Täglich kommen inmer mehr Diplomaten und Sach-
verſtämdige an, während die führenden Politiker und ihre Mit
arbeiter vorläuſig nach Deutſchland zurückgereiſt ſind.
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Franzöſiſche Erkenntnis.

Die Politik des Verrats.
Ein Eingeſtändnis des Pariſer „Jo urn al“, deſſen Mit

arbeiter für äußere Politik, Saint-Bride, gute Beziehungen
zum Quai d'Orſay unterhält, kennzeichnet die Politik des Ver
rates, die bei der Aufſtellung der Friedensbedingungen aus
ſchlaggebend war. Saint-Bride ſagt: Amerika und England
erlangen den vollſtändigen Ausſchluß Deutſchlands
aus der Weltpolitik, die Kontinentalmächte dagegen ſehen
dasfelbe Deutſchland ausſchließlich auf Europabeſchränkt.

harter A verurteilt, ohne indes als kompakte Maſſe ſeine
raft verloren zu haben. unter einem Joch ſeufzend und zur

Revanche bereit kann man deutlicher zum Ausdruck
bringen, daß

Wilſons Programm beiſeite geſchoben,
und daß Englands Wunſch, Deutſchland als Wettbewerber vom
Weltmarkt auszuſchließen, erreicht werden ſoll.

Daß Frankreich derartigen Beſtrebungen Unterſtützung ver-
leiht, iſt angeſichts des Geſtändniſſes des „Journal“ als ſelbſt-
mörderiſch zu bezeichnen, beweiſt aber hinlänglich, daß
Clemenceaus und Tardieus Rachepolitik zu einem
ſchlechten Ende führen muß. Schärfer konnte kein Deut
ſcher die wirtſchaftlichen und finanziellen Friedensbedingungen
verurteilen. Das Zugeſtändnis ſollte dem deutſchen Volke neuen
Antrieb zum ſchärfſten Proteſt geben und die deutſche Dele
gation in ihrem Standpunkt, daß der vorgelegte Vertrag ohne
Abänderung unannehmbar iſt, beſtärken.

„Ein Unrecht gegen Dentſchland“.
Die „Tjid“ meldet aus Paris, daß die Friedensbedingungen

in den franzöſiſch- katholiſchen Kreiſen einen pein-
lichen Eindruck gemacht hätten, weil man einſehe, daß Eng-
land den Löwenanteil an der Entſchädigung und den Kolonien
erhalte. Der Friedensvertrag werde nicht nur Frankreich, ſondern
auch den kleinen Staaten Europas und den Neutralen nicht ge-
recht und ſei auch ein Unrecht gegen Deutſchland. Man
ſei der Anſicht, daß die Alliierten nur zwei Dinge hätten tun
dürfen, entweder Deutſchland ganz vernichten, oder, was beſſer
geweſen wäre, ſich mit ihm zu verſöhnen. Dierſer Verbrag
führe jedoch unvermeidlich zu neuen Kriegen.

Auf der anderen Seite: Reue Kriegsketel
Kopenhagen, 15. Mai. „Politiken“ veröffentlicht eine

Unterredung ſeines Pariſer Korreſpondenten mit einem führen-
den franzöſiſchen Staatsmann, der aufſehenerregende Mitteilun-
gen über das neuerliche Anwachfender Kriegsbegeiſte-
r ung in Frankreich enthält. Der franzöſiſche Staatsmann rech-
net, daß die Chance für den Wiederausbruch des Krieges in den
nächſten Wochen 99 zu 100 ſtünde. Die Sorgloſigkeit in Paris
dürfe über den Ernſt der Siluation nicht hinwegtäuſchen. Es ſei
ausgeſchloſſen, daß die franzöſiſche Kammer einen Friedensver-
trag, der erleichterte Bedingungen vorſehe, ratifizieren werde, da
er den Vankerott Frankreichs bedenten würde. An eine
Gegenaktion der kriegsfeindlichen Elemente ſei nicht zu denken, da
in der Umgebung von Paris ſich vier Armeekorps befänden, um
jeden Widerſtand gegen die Politik der Regierung zu unterdrücken.
Der Plan für die Fortſetzung des Krieges ſei bis in die kleinſten
Einzelheiten von Foch fertiggeſtellt. Beſonders groß, erklärte der
franzöſiſche Politiker zum Schluß, ſei in Frankreich die Unzu-
friedenheit mit Wilſon, da ſeine Haltung völlig ſchwan-
kend ſei.

Die „Einigkeit“ der Verbündeten.

Selbſt ein ſo trüber Spiegel wie die franzöſiſche Preſſe läßt
einen Rückſchluß auf die Stimmung der Einheit der Verbündeter
zu. Da wird ſchon ſeit einigen Tagen darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Stimmung in Jtalien auch, abgeſehen von der
Fiumefraäge, anfängt, unfreundlich zu werden. Da wird berichtet,
daß die engliſche Kolonie Mauritius eine unbezwingbare
Sehnſucht hat, fran zöſiſch zu werden. Und die „Liberte“
meldet. daß die Stimmung der Bevölkerung in den Vereinigten
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Dor den Verhandlungen
Von unſerem Berliner Vertreter.

Feinden vorgeſchlagene ſchriftliche Verhandlung niemals zum Ziele

gelehnt, die Forderungen der Alliierten in Vauſch und Bogen u
beantworten und ihnen den deutſchen Standpunkt entgegen zu
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Graf Brockdorff-Rantzau hat den Mitgliedern der deutſchen
Delegation in Verſailles und den dort weilenden Vertretern der
Preſſe ausdrücklich erklärt, er ſtimme vollſtändig mit der Rede

Scheidemanns überein. rſch ren, di

e Ibei allen Friedensverhand-

Damit verſcheucht er jene Stimme
ihm unterſchieben wollten, als ob er ſeinen eigenen Weg gehen
werde und niemals das in Berlin von Scheidemann o nach
drücklich betonte „Unannehmbar“ finden würde. Die Delegation
werde ſich bemühen“, ſagte er, „den Vertrag ſo zu verbeſſern, daß
ſeine Unterzeichnung möglich würde.“ Das iſt eine Aufgabe nicht
leicht zu löſen, eine Aufgabe aber, die jetzt nach der Verſicherun-
gen der deutſchen Regierung und den Forderungen des überall
nachdrücklich proteſtierenden deutſchen Volkes erfüllt werden muß
Gewiß wünſchen wir, es gelänge, den Vertrag ſo zu verbeſſern
doß er unterſchrieben werden kann. Doch neigen wir der An
ſicht zu, daß ſoweit das Entgegenkommen unferer Feinde i ch

reichen wird. SDie bisherigen Noten Rantzaus gehen erfreuliche ij
dem Standpunkt aus, daß wir rein deutſches Gebiet nicht ab.
treten können, daß wir die alleinige Schuld am Kriege und da mit
die Verpflichtung, alle Schäden des Krieges gutzumachen, nicht zu

r g L o T. v r don vtragen vermögen, weil niemals der Beweis erbracht worden kann.

v x 8 8 18 3 c tot Sinn werdetdaß wir die Allein Schuldigen ſind. Jn dieſem Sinn werden
a unen etührt werden iiſſoen So liteh-nun auch die Verhandiungen geführt werden müſſen. DSchüeß

Zat dieſerlich rechnen manche Leute immer noch mit Wilſon
Mann ſich wirklich ſo gewandelt, daß er jetzt einen Verſprechun
gen entgegen handeln kann, ſo wird er doch ſchlie ßlich jett, wenn
ihm der Spiegel vorgehalten wird, ſich äußern müſſen. Beſſer
ſelbſtverſtändlich noch, wenn er nur nachgegeben hat (was man
vielfach annimmit) um deſto mehr Entgegenkommen zeigen zu
können. (1) Jn dieſem Falle werden ihm die Kinwände und
Gegenvorſchläge der deutſchen Delegation den wrigen Rückhalt
hbieten. Es iſt angenommen, daß neben den einzelnen Noten. die
beſondere Fragen behandeln, von Deutſchland auch ein geſchloſſe
ner Gegenvorſchlag überreicht werden wird. Freilich iſt noch
nicht klar. ob das erſt bei den mündlichen Verhandlungen ge

F.

ſchieht, oder bereits jetzt. Eines iſt jedenfalls ſicher Lehnen die
Gegner die ſpezialiſierten Einwände und Vorſchläge d er Deutſchen
ab, ſo hat es gar keinen Zweck. ihnen erſt noch einen Ge amtvor-
ſchiag zu unterbreiten. Auf alle Fälle bedeuden die Noten des
Grafen Rantzau ſoviel wie Vorfühler, ſie ſollen den Weg ebnen.

ientweder kommt es nach ihnen zum Bruch oder ſie führen zum
Verhandlungstiſch.

Staaten alles andere als franzoſenfreundlich wäre. In Newyork
ſpricht man offen davon, daß der Franzoſe die Vereinigten Stao-
ten alles hätten bezahlen baſſen bis zur Vermietung der Schützen-
gräben, in denen ſich die amerikaniſchen Soldaten für Frankreich
geſchlagen hätten. Mit Lebhaftigkeit ruſt dabei die „Liberte
nach vermehrter franzöſiſcher Propaganda in Amerika, indem die
verdächtige deutſchfreundliche Stimmung zunehme.

Wir wollen nicht in alte Fehler verfallen und dieſe Zeichen



Die Haltung der franzöſiſchen Sozialiſten.

r n ern ie vonre Ausſchuß der Jena beſtimmten Mitgliedern
den Friedensvertrag prüfen ſollen. Cachin betont inder „Humanite“ ſcharf, daß die franzöſiſchen Sozialiſten auf

nationagalem Voden ſtünden. Der Legende, daß die An
r eines gerechten Friedens eine Entlaſtung
eutſchlands bei ſeinen Verpflichtungen und Schulden

Frankreich gegenüber erſtrebten, ſei kein Glaube zu ſchenken.

Her Anſchlag gegen Leterreith

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt die öſterreichiſche
t in St. Germain eingetroffen. Mit

ihrem Eintreffen am Ort der h aber, ehe ihr die
Friedensbedingungen bekannt gegeben worden ſind, Wien bereits
überſchwemmt von Gerüchten, die die Bedingungen haarflein zu
erzählen wiſſen. Und da die Wiener Preſſe ſie ernſt nimmt und
wicht daran zweifelt, daß dieſe Gerüchte aus Ententekreiſen
ſtanmmen, kann man ſie zur Grundlbage einer Beurteilung nehmen,
wie neben Deutſchland auch Oeſterreich beſtraft werden ſoll.
Deutſchland ſoll zerſtückelt, klein und rechtlos gemacht, für alle Zeit
von der Welt abgeſchloſſen und zu einem loſen Kieinſtaat
gemacht werden. Oeſterreich iſt bereits ein Kleinſtaat ohne Be
deutung durch die Abſplitterung ſeiner Völker geworden. Die
große Donaumonarchie, die Jahrzehnte lang mühſam zuſammen
gehalten wurde, iſt zerfallen. So brauchte die Entente eigentlich
nicht mehr Hand anſegen, um die Oeſterreicher von der Welt aus
zuſchalten. Aber trotzdem hat ſie es nicht laſſen können, auch dieſe
„Sünder“ ineihren Augen gebührend zu „beſtrafen“. Oeſterreich
wird nach dem Willen der mächtigen Sieger ein Kleinſtaat wer
den; denn DeutſchBöhmen, Südtirol, Süd-Mähren, SüdKärnten
und SüdSteiermark ſollen nicht mehr zu Oeſterreich zählen. So
wird ein Reich von kaum 6 Millionen Einwohnern geſchaffen, das
eingekeilt, überhaupt keine Bewegungsfreiheit hat. Der Anſchluß
an Deutſchland wird ihm verboten, und (mit Speck fängt man
Mäufe), um den Oeſterreichern die Anſchlußgeküſte auszutreiben,
verſpricht man, es immer und gründlich mit Lebensmitteln zu ver
ſorgen. Ja, man macht ihm noch die Konzeſſion, daß es ſich mit
den Waſſen in der Hand den Kreis Znaim von Ungarn nehmen
kann. Es iſt kein Wunder, daß dieſe Bedingungen in Oeſterreich
denſelben Sturm der Entrüſtung auslöſen, wie die ſchamloſen
Forderungen der Entente in Deutſchland. Man wird aber ab-
warten müſſen, wie ſich die Dinge weiter geſtalten; denn aus
Paris weiß die neutrale Preſſe zu mekden, daß man dort be
ſt im mit damit rechnet, daß Oeſterreich den Frieden noch ſchneller
als Deutſchhand unterzeichnet. Soviel wir wiſſen, haben die
öſterreichiſchen Delegierten den Auftrag nach St Germain mitge
nommen, auf den Anſchluß an Deutſchland auf keinen Fall zu ver
ichten. Werden ſie dieſe Forderung durchdrücken Die politiſchen

rteiverhältniſſe Deſterreichs flößen kein großes Vertrauen ein.

Jrlands Hofuung anf Amerika.

Jn amtlichen amerikaniſchen Kreiſen verkautet, und in amt
lichen Kreiſen Londons wird beſtätigt, daß Lloyd George die
iriſch- amerikaniſchen Abgeordneten, die ſich jetzt in Jrland auf
halten, auf ihrer Rückkehr in Paris nicht empfangen, noch in
wer Weiſe anerkennen werde. Nach einer Newyorker

eldung des „Daily Telegraph“ hat der Jrenführer
de Valeria erklärt, der Beſuch der iriſch-arderikaniſchen Dele

ion habe das iriſche Volk mit einer neuen Hoffnung, Ent
ſſenheit und neuem Vertrauen beſeelt. Präſident Wilſon

habe ſich für das Recht der Schwachen eingeſetzt und Jrland habe
jetzt das Recht, ſich von der Herrſchaft Englands zu befreien.
Dreiviertel der Jren verlangten die Republik. Jrland habe be
reits Regierung sämter eingerichtet, die ihre Arbeit be
ginnen würden, ſobald das engliſche Beſatzungsheer zurückge
zogen werde.

Die Adriafrage.
Frankfurt a. M., 15. Mai. Wilſon, Clemenceau und Lloyd

George ſcheinen in der Adriafrage, die geſtern und heute wieder
eingehend beraten wurde, zu einem anderen Standpunfte ge
kommen zu ſein, und zwar mit Rückſicht auf die überwiegend
italieniſche Bevölkerung der Stadt Fiume; auch in Bezug auf die
Kolonialfrage ſcheint der Viererrat geneigt, Jtalien entgegenzu
kommen.

Rumäniſche Drohungen.
Wie die „Schweigeriſche Depeſchenagentur“ aus rumäniſcher

Quelle erfährt, ſteht infolge des Beſchluſſes des Zehnerrates, das
Banat zwiſchen Serbien und Rumänien zu teilen, Bratianu und
die ganze rumäniſche Delegation im Begriffe, Paris
zu verlaſſen.

Der Entrüſtungsſturm im Reich.

Neue gewaltige Kundgebungen in Berlin.
Zweihnnderttauſend Demonſtranten.

Die Kundgebung auf dem Königsplatz war die größte,
die Berlin je geſehen hat. Die Teilnehmerzahl wird
auf 200 000 geſchätzt.

Berlin 15. Mai. Auf dem Königsplatz fand heute eine
gewaltige Kundgebung ſtatt, die von dem Reichsverband der
Grenzmarken veranſtaltet war. Eine Abordnung zog ſpäter vor
die Reichskanzlei. Nach einer Begrüßungsanſprache antwortete
Miniſterpräſident Scheidemann. Er betonte, daß ſich die Reichs
regierung unbedingt auf den Boden der Wilſonſchen Grundſätze
ſtelle. Handeln und Verhandlungen heiße das Gebot der Stunde.
Dieſe Parole möge man ins Land hinaus tragen.

Bayerns Landtag gegen den Vergewaltignungsfrieden.

Bamberg, 15. Mai. Der bayriſche Landtag hielt heute
eine Demonſtrationsſitzung gegen den Vergewaltigungsfrieden
ab. Landtagspräſident Schmidt erklärte, der Landtog werde
niemals dem Vergewaltigungsfrieden zuſtimmen. Jn einiger
Geſchloſſenheit ſtehe ganz Deutſchland hinter der Reichsregierung.
Miniſterpräſident Hoffmann wandte ſich. vor allem gegen das
drohende Schickſal der Pfalz und erklärte, die Pfolz werde Vayern
treu bleiben und allen Lockungen widerſtehen. Der Frieden von
Verſailles könne von keinem deutſchen Sozialdemokraten unter-
zeichnet werden. Wir lehnen jeden Gedanken an einen bay
riſchen Sonderfrie den ab. Wir ſchwören dem Reiche
re Fluch demjenigen, der ſein Volk und ſein Vaterland ver

Ein Parlament des deutſchen Oſtens.

Danzig, 15. Mai. Der deutſche Volksrat für Weſt
nen läßt eine Mitteilung ergehen, wonach die von ihm auf

n 14. Mai nach Danzig einberufene Verſammlung der deutſchen
Volksräte des Oſtens und Vertreter der Parteien, Behörden und
des Wlitärs gezeigt hat, dak der Wille zum Widerſtand

der tmannehmbaren Frie
ovinz vorhanden ſei. Es
arlamentdes deutOſt das Mn 3 n h h men ver

Oſtpreußen an Wilſon.

Der oſt preußiſche Provinzialrat der Arbeiterräte,unter deſſen Mitgliedern n auch ein ehemaliger alter Bürger

der Vereinigten Staaten befindet,
Präſidenten Wilſon gerichtet, in

des deutſ

eine Kundgebung an den
energiſch gegen die Ver

en Oſtens und gegen die

ewalti i Schluß wird Wil dert,i n re r ine re
Der Reichsſtädtebund an Ebert.

Jm Namen von 940 deutſchen Städten proteſtiert der Reichs
ſtädtebund in einem Telegranmnn an den Reichspräſidenten gegen
die vernichtenden Bedingungen der Feinde, wonach 259 Städte
mit da Tier Einwohnern den rachſüchtigen Feinden geopfert
worden ſollen.

Hamburg gegen die Jnternationaliſterung der Elbe.
Die deutſch- demokratiſche Partei fordert zum ſchärfſten Ein

ſpruch Hamburg s gegen die Jnternationaliſierung
der Elbe auf. Die Verwirklichung dieſes Planes würde die
Gefahr weiteſtgehender e des hamburgiſchen Han
re mit dem größten Teile des Hinterlandes herauf

ſchwören.

Heutſchnationaler Aufruf an die Landwirte.

Die deutſch nationale Fraktion in der preußiſchen
u en h hat folgenden Aufruf an die landwirt
ſchaftliche Bevölkerung beſchloſſen:

Das deutſche Volk iſt vor eine Entſcheidung geſtellt, wie bisher
noch kein Volk in der Weltgeſchichte. Unſere Feinde wollen uns Frie
densbedingungen aufzwingen, die das Ende Deutſchlands, unſeren
Unkergang bedeuten würden. Sklaven ſollen wir werden, Fronarbeit
ſoll unſere Zukunft fein.

Das darf nicht ſein. So dürfen, ſo wollen wir nicht enden!
Dieſer Frieden würde uns auch nicht Erleichterung unſerer Er

nährung bringen, weil er uns der beſten landwirt'chaftlichen Provin
zen und der für die Volkswirtſchaft unentbehrlichen Rohſtoffe be
rauben würde.

Nur wenige Monate trennen uns von der Ernte. Wir kön-
nen für dieſe Zeit die Ernährung ſelbſt ſichern, wenn
Opferwilligkeit der land wirtſchaftlichen Kreiſe das Aeußerſte hergibt,
wenn zugleich alle Volksgenoſſen zuſammenſtehen und das Gebot der
Stunde anerkennen, die Pflicht zur Arbeit.

Wir können alſo dieſen Frieden ablehnen, und
wir müſſen es tun, weil ein Frieden auf der Grundlage dieſer
Bedingungen nicht nur unſere Vernichtung für alle Zeit bedeuten
würde, ſondern mehr als das: den Verluſt unſerer Ehre. Wir richten

an alle Kreiſe der Landwirtſchaft die dringende und herzliche
itte:

1. Schränkt Euren eigenen Lebensbedarf noch mehr, als bisher
ſchon geſchehen, aufs äußerſte ein.

2. Gebt alle freiwerdenden Lebensmittel zu mäßigen Preiſen
an die Gemeinde ab.

3. Beſtellt Eure Acker reſtlos und ſo gut wie möglich.
4. Nehmt Stadtkinder bei Euch auf.
Von den Reichs und Staatsbehörden erwarten wir, daß ſie durch

weiteſtes Entgegenkommen, von den Arbeitern in Stadt und Land,
daß ſie durch Mitarbeit für das gemeinſame Ziel die vaterländiſchen
Beſtrebungen der Landwirtſchaft unterſtützen werden.

Elementare Entrſiſtung in Schweden.

Stockholm, 15. Mai. Mit elementarer Kraſt bäumt ſich die
ſchwediſche öffentliche Meinung immer gewaltiger gegen den Ver
failler Sklavenmarkt auf. Das „Svenſka Dagblad“ fragt,
wie lange die Verſailler Politik noch verfolgt werden könne, ohne
das dasjenige, was von Europas Geſellſchaftsordnung noch
übrig geblieben ſei, gänzlich auseinanderfalle und erbarmungs
los untergraben werde. „Aftonbladet“ ſpricht von einem
barbariſchen Frieden und einem moraliſchen Bankerott der En
tente. „Stockholms Dagbladet“ erklärt, der Verſailler
Frieden fordere das Gewiſſen der ganzen Welt heraus und fragt,
ob man wirklich eine Verſklavung von ganz Mitteleuropa zu
laſſen werde. „Lunds-Dagblad“ ſchließt ſeinen Leit-
artikel mit folgenden Worten: „Das deutſche Volk ſammelt ſich
jetzt zum letzten Kampf für Recht. Selbſt wenn dieſer Ka pf
nur mit Hilfe des Bolſchewismus ausgekämpft werden müßte,
ſo wäre das noch immer weit beſſer, als ganz Europa den gierig-
ſten Räubern auszuliefern, die die Weltgeſchichte gekannt hat.

Eine Aktion der Neutralen
Nach einer Meidung aus Armſterdamer diplomatiſchen Krei

ſen, wollen die Neutralen in einer beſonderen diploma-
tiſchen Aktion ihrer Anſicht dahin Ausdruck geben, daß ſie
der Einladung zum Völkerbund nur dann Folge
leiften, wenn die Wilſonſchen Grundfätze in weiteſter
Ausführung garantiert ſind, da den Kleinſtgaten nur in dieſem
Falle die in Ausſicht geitellten Privilegien und Vorteile geſichert
ſein würden. Holland. die Schweiz und Schweden ſollen außer-
dem einen diplomeatiſchen Schritt in Ausſicht genommen haben,
um die Rückgabe der deutſchen Kriegsgefange-
nen zu verlangen.

Das Urteil der Moskauer Regierung:

Der Breſter Frieden nur ein unſchuldiger Scherz.

Helſingfors, 15. Mai. Jn einem Moskauer
Funkſpruch an alle heißt es:

Der Breſter Frieden iſt, wenn man ihn mit dem
Friedensvertrag vergleicht, der den Deutſchen von der Entente
aufgezwungen werden ſoll, nur ein unſchuldiger
Scher z.

Deutſchland wird von allen Seiten beſchnitten und von den
alten Grenzen zurückgedrängt und noch mit einer Kontri-
bution von 150 Milliarden beſtraft. Jedoch die Hauptſache iſt
die, daß Deutſchland genötigt wird, Bedingungen zu
unterſchreiben, die noch gar nicht feſtſtehen. Alſo
muß Deutſchland einen Blankowechſel unterzeichnen, wel-
chen die Verbündeten dann nach ihrem Velieben ausfüllen wer-
den! Solch einen brutalen im perialiſtiſchen Raub hat
die Geſchichte noch nicht gekannt!

W der „Js weſtija“ ſchreibt der Kommiſſar Kerchenzew:
Dieſes Ultimatum iſt eine unbarmherzige, grau-

ſame Rechnung der Entente, welche den räuberiſchen
unerſättlichen Appetit der Entente klar zutage
treten läßt. Dieſer Vertrag iſtt tatſächlich nur eine künſtlich zu

aub- und Habgier der Polen proteſtiert wird. DieProvinz werde ihren letzten Blutstropfen n eine ſolche Ver ws
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Blutige Unruhen in Stettin.

Plünderungen und Straßenkämpfe.
Stettin, 16. Mai. Nachdem es ſchon am Dienstag zu

ſchweren Ausſchreitungen gekommen war, bei denen
69 Fäſſer mit Heringen, das Faß zu drei ZJentner, am Sellhaus-
bollwerk geplündert und verſchiedene Geſchäfte ausge
raubt worden waren, und bei denen es bei einem Zuſam-
menſtoß mit Polizei und Militär 10 Verwundete gege-

hatte, kam es geſtern zwiſchen einer Militärwache, die einen
ausgeraubten Heringsdampfer dewachte, und der Volksmenge
abermals zu einem Zuſfammenſtoß, in deſſem Ver
lauf dieſe ſich der Waffen der Soldaten bemächtigte. Regierungs
truppen ſäuberten die Straßen. An der Grenadierkaſerne wird
noch gekämpft. Jm Laufe des Nachmittags wurdenzin vielen
Geſchäften der Stadt Plünderungen verübt. Die
von den Regierungstruppen in der Hauptwache untergebrachten
Gefangenen aus den Straßenkämpfen wurden gewalt
ſam befreit. Die Behörden haben Maßnahmen getroffen
um die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Die Vertreter
der Arbeiterſchaft legen größten Wert auf die Feſtſtellung, daß
die Unruhen und Plünderungen vom Pöbel niedrigſter Sorte
verübt wurden. Die Stettiner Arbeiterſchaft ſteht dem Treiben
geſchloſſen ablehnend gegenüber.

Sturm auf die Gefängniſſe.
Weiter wird aus Stettin gemeldet: Von ſpartakiſtiſchen

Elementen wurde nicht nur geplündert, ſondern auch Militär
transporte überfallen und beraubt. Die Regierungstruppen
mußten von ihren Waffen Gebrauch machen und ſtürmten
die Hanſabrücke. Zeitweilig herrichte ein völliges Durch
einander. Von allen Seiten wurde geſchoſfen. Um 10 Uhr
abends ließ ſich die Lage noch nicht überſehen Cin neugebildeter
Arbeiterrat ließ Waffen verteilen. In der Nähe
der Kaſernen kam es zu heftigen Schießereien. der viele unbe
teiligte Straßengänger zum Opfer fielen. Bei Einbruch der
Dunkelheit wurden die Gefängnilfſe geſtürmt und die
Gefangenen befreit. Die Kaſernen werden belagert.
Die Spartakiſten ſollen auch die nach Stettin führenden Straßen
beſetzt haben.

Roch keine Ruhe in ünchen.

München, 15. Mai. Die Situation in München iſt noch
immer höchſt kritiſch. Jn der Stadt herrſcht keine Ruhe und
es iſt in den letzten Tagen verſchiedentlich zu Zuſfammen-
ſt ö ßen gekommen. Trotz aller Anſtrengungen iſt die Ent-
waffnung der Arbeiterſchaft noch immer nicht völlig durch-
geführt. Jnfolgedeſſen beſteht keine Ausſicht dafür, daß die
Reichstruppen aus der bayeriſchen Hauptſtadt zurück
gezogen werden.

Die Aburteilung der Aufrührer.
Levine-Niſſen, der Dienstag verhaftet worden ift,

wird ſtrafrechtlich abgeurteilt werden. Der Vater der bayeriſchen
„Vollſozialiſierung“, Neurath, wurde am Mittwoch ſeines
Amtes entfetzt und geſtern verhaftet. Jhm wie Niekiſch wird
der Prozeß vor dem Kriegsgericht gemacht werden.

Trennung, Petersburgs von der Räterepublik.

Helſingfors, 15. Mai. Die Volkskommiſſare in Peters-
burg und Moskau beſchloſſen, Petersburg vom Gebiet der
Räterepublik abzutrennen. Petersburg ſoll inter
nationale Freiſtadt werden. Ein diesbezügliches Dekret
der Räteregierung wird dieſer Tage erlaſſen. Hierzu erfährt
„Hufvudſtadtsbladet“: Die Räteregierung ſtellt der Vevölkerung
anheim, unverzüglich die Stadt zu verlaſſen. Da bis
zum 1. Juli ſämtliche Regierungsimſtitute Petersburg verlaſſen
haben, ift jegliche Verbindung zwiſchen dem Räterüßland und
Petersburg abgebrochen und Petersburg wird ſeinem Schi ck-
ſal überlaſſen.

Straßenkämpfe in Belgrad und Serajewv.
Wien, 15. Mai. Die Bukareſter „Dazig“ meldet, daß am

Montag in Belgrad anläßlich der Fortſetzung der Mobili
ſierung große Unruhen ſtattgefunden bätten, in deren Verlauf es
zu blutigen Straßenkämpfen zwiſchen dem Militär
und der Zivilbevölkerung kam. Ueber Beſagrod wurde der ver
ſchärfte Belagerungszuſtand verhängt. Auch in
Sarajewo kam es während des Generaiftreiks zu Straßen
kämpfen zwiſchen Truppen und Arbeitern. In den Straßen
wurden Barrikaden errichtet, um die gekämpft wurde.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Grützwurftverkauf

Sonnabend, den 17. Mai gelangt auf Nr. 28 der Grützwurſtkarte
Pfd. Grützwurſt zu 50 Pfg. in den Verkaufsſtellen Rudolph, Leh-

mann, Schubert und Staacke zum Verkauf.

Zitronen.
Von morgen. Sonnabend an gelangen in ſämtlichen Verkaufs-

ſtellen Zitronen, und zwar ganz friſche tadelloſe Ware, zur Ausgabe.
Auf jeden Einwohner entfällt eine Zitrone zum Preiſe von 44 Pfg.
gegen Abgabe von Bezugſchein und Quittungsabſchnitt Nr. 80.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Sonnabend, den 17. d. M. bei Hoffmann, Brühl 6, nach
mittags von 2—4 Uhr ſtatt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am gleichen Tage vormiltags von 8--11 Uhr ſtatt.
Ah

Angeſtelltenbewegung.

Der Verband der Büroangeſtellten Deutſchlands hatte geſtern
die Angeſtellten Merſeburgs nach dem neuen Schützenhauſe einberufen.
Die Verſammlung war gut beſucht. Der Obmann des Angeſtellten-
Ausſchuſſes in Leung, Kneip, eröffnete die Verſammlung und erteilte
dem Redner, Herrn Jngenieur Geiſer aus Dresden, das Wort,
deſſen lange Ausführungen folgenden Jnhalt hatten: Ehe wir die
Maßnahmen erörtern, die uns für die Zukunft eine ausreichende
Exiſtenz ſichern können, wollen wir zurückblickend auf die Entwick-
lung eingehen, die zu den heutigen Zuſtänden geführt haben. Die
Angeſtellten haben ein Recht auf einen Platz unter der Sonne, aber
ſie müſſen ſich denſelben erſt vorbereiten. Niemand wird ſich der
trügeriſchen Hoffnung hingeben, daß wir ſolche Zeiten wieder er
leben, wie vor dem Kriege. Und auch dieſe Zeit war nicht roſig
für die Angeſtelltenſchaft, denn infolge mangelhafter Organiſation
konnten ſie ſich vor einer Ausbeutung durch das organiſierte Arbeit

lammengeſchweißte Kette. welche für Jahrzehnte die Völker gebertum nicht ſchützen. Der Angeſtellte war. wie der Deutſche über



haupt, allzuwenig politiſch geſhurt. Während des Krieges herrſchie
im Anfang Burgfrieden, erſt ſpäter, als der Krieg gar kein Ende
nehmen wolhe, ſetzie die Tätigkeit der Organiſationen ein. Die Re
volution brachte die erſten großen Erfolge. Der Redner betont, daß
dieſelben durch die Arbeiter mit den Arbeitern errungen ſeien. Aber
nur zu den der Afa, der Arbeits gemeinſchaft freier AngeſtelltenVer-
bände angeſchloſſfenen Gewerkſchaflen habe die Arbeiterſchaft Ver
trauen. Fernſtehende mußten aus den Ausführungen entnehmen,
daß es andere gewetrkſchaſtliche Organiſationen der Angeſtelltä gar
micht gebe. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ging der Redner lang
und breit auf einzelne Verhandlungen mit Arbeitgebern ein, die er
als Vertreter der organiſierten Angeſtellienſchaft zu führen hatte,
um zu zeigen. mit welch hartem Widerſtand zu kämpfen iſt. Er
wies auch auf die Erfolge des Berliner Angeſtellten-Streits hin.
Die an den einzelnen Orten abgeſchloſſenen Tarifverträge ſeien viel
fach unzureichend. Am Schluſſe forderte der Redner nochmals zum
Zummenſchluß und zum Eintritt in die von ihm vertrelenen freien
Angtſtellten-Verbände auf Die ſchweren Friedensbedingungen machten
einen Zuſammenſchluß doppelt notwendig. Jn der Diskuſſion er-
griff zunächſt-gimmermann-Halle vom Deutſchnationalen Handlung
gehilfen- Verband das Wort. Er erklärte, daß er den Ausführungen
des Vorredners im allgemeinen zuſtimme. Doch betont er, doß die
Intereſſen der Angeſtellten u U. auch gegen die Arbeiter vertreten
werden müßten, und zeigte an einigen Beiſpielen, wohin das Vor-
gehen der Agfa führt. Die Arbeitsloſenunterſtützung werde den An
geſtellten nicht gezabhlt, man mute ihnen zu, in den Gruben zu ar-
beiten, die Angeſtelltenwerſicherung ſolle aufgelöſt werden und großeiräge, die die Angeſtelltenſchaft aufgebracht hatte, zum Teil der

Arbeiterſchaft zugute kommen.
Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen Kollege Bennemann. Er
ſchloß ſich im allgemeinen ſeinen Vorrednern an, berührte die Miß
tände im Lehrlingsweſen, und wies auf die Verhandlungen hin, die

gugenblicklich zwiſchen Angeſtellten und Arbeitgebern des Braun
kohlenreviers tagen. Nachdem noch Kollege Dölz von der Ortskran
kenkaſſe Halle das Wort ergriffen hatte, wobei er vor allem gegen
die kaufmänniſchen Erſatzkaſſen ſchwere- Vorwürfe richteie jedoch
vhne nähere Beweiſe die in der Verſammlung heftigen Wider
ſpruch hervorriefen, ſprach der Redner, Jngenieur Geiſer, das Schluß-
wort. Er betonte, daß er mit den Ausführungen der Herren vom
D. H. V. und V. D. H. nicht einverſianden ſei und lehnte die Zu
ſammenarbeit mit denſelben ab. Man müſſe ſogar u. A. mit
den Arbeitern zuſammen gegen dieſelben arbeiten. Eine Bemer-
kung des Herrn Zimmermann, die jetzige Regierung zeige den An
geſtellten nicht genügend Entgegenkommen, ſondern trete einſeitig für
die Arbeiterſchaft ein, tat er ab mit dem Bemerken, ihm ſei dieſelbe
noch lange nicht radikal genug. Er erhebt den Vorwurf gegen den
Gewerkſchaftsbund der kaufmänniſchen Angeſtellten, daß es ihm um
die Einheit nicht ernſt ſei und gaubt das Mißtrauen gegen die
Arbeiterſchaft zurückweiſen zu müſſen. Nur der Arbeiterſchaft hätten
die Angeſtellten ihre Erfolge zu verdanken. Letztere ſeien ebenſo
zum Proletariat zu rechnen, wie die Arbeiter.

Sitzung der Stadtverordneten

Am Montlag, den 19. Mai, abends 5 Uhr, iſt eine Sitzung
der Stadtverordneten im alien Rathaus. Die Tagesordnung iſt im
Anzeigenteil bekanntgegeben.

Aufrücken der Stadtbauführer in Gehaltsklaſſe I.

Mit Wirkung vom 1. Juni 1919 ab werden, in Abänderung des
derzeitigen Veſoldungsplanes, die Stellen der Stadtbauführer in die
vehaltsklaſſe J der Stadtſekreläre eingerückt.

Gemäß Gemeindebeſchluß vom 4. und 14. Ottober 1918 iſt für
die Stadt Merſeburg ein Wohnungsaufſeher zu beſtellen. Die Ein
richtung des Wohnungsamtes, in dem der Wohnungsauffſeher ſeine
Tätigkeit auszuüben hat, war zurückgeſtellt, bis der Stadtbaurat ſich
in ſein Amt eingearbeitet habe. Runmehr beabſichtigt der Magiſtrat,
das Stadtbauamt in der Weiſe umzugeſtalten, daß der Stadtbau-
meiſter, welcher bisher zwiſchen den Stadtbauführern und dem
Stadtbaurat ſtand und durch deſſen Hände die von den Stadtbau-
führern bearbeiteten Sachen an den Dezernenten gelangten, aus dieſer
Zwiſchenſtellung herausgenommen und zum Wohnungsauffeher be
ſtellt werden ſoll. Jhm verbleibt außerdem die Bearbeitung der
Baupolizei, die Grundſtückstaxen und ſonſtige Gegenſtände, die ihm
noch beſonders zugewieſen werden. Die beiden Stadtbauführer ſollen
künftig unmittelbau unter dem Stadtbaurat nach deſſen Anweiſungen
arbeiten. Nalürlich ſteht auch der Stadbaumeiſter in ſeiner neuen
Stellung unter dem Stadkbaurat als ſeinem Dezernneten.

Durch die jetzt vorgeſchlagene Regelung glaubt der Magiſtrat,
die vorhandenen techniſchen Arbeitskräfte am richtigſten verwerten zu
können und bittet die Stadtverordnetenwerſammlung um Zuſtimmung

Vebauungsplan für die Bismarckſtraße.

Der Stadtverordnetenverſammlung ging der Antrag zu, folgenden
Beſchluß faſſen zu wollen:

Dem Pebaungsplan für die Vismarckſtraße und die Straße U
zwiſchen Roler Brückenrain und Blanckeſtraße wird zugeſtimmt. Die
Sismarckſtraße erhält eine Breite von 8 Meter, die Straße U eine
Vreite von 7,50 Meter. Die Bismarckſtraße erhält auf der Weſt eite
einen Vorgarten von 7 Meter, wie im Plan eingetragen, die Straße I
einen Vorgarten auf der Weſtſeite der Straße von 5 Meter Tiefe.

Die Merſeburger Baugeſellſchaft will den Baublock a noch in
dieſem Jahre mit Einfamiltenhäuſern bebauen. Die Gebäude ſollen
am Roten Brückenrain dreigeſchoſſig, im übrigen zweigeſchoſſig zur
Ausführung kommen. Die Herſtellung der Wege innerhalb des
Baublocks ſollen der Geſellſchaft überlaſſen bleiben und ſollen nach
dem in der Anlage erſichtlichen Lageplan zur Ausführung kommen.
Jm Bebauungsplan ſollen lediglich die Bismarckſtraße und die
Straße U eine Aenderung bezw. Feſtſetzung in der vorgeſchlagenen
Weiſe erfahren. Die Befeſtigung der Straßen ſoll in einfacher Weiſe
als Wohnſtraßen erfolgen, indem der Fahrdamm für leichten Ver
kehr chauſſtert hergeſtellt wird, der Bürgerſteig ſoll bekieſt werden
und Vordſchwelle ſowie einen Zementplattengang erhalten. Die
zwiſchen Baublock A und B im Plan eingetragene Platzanlage ſoll
als Parkfläche dauernd erhalten bleiben und iſt vertraglich mit der
Firma Blancke vereinbart. Ueber die endgiltige Geſtaltung des
Parkes ſowie deſſen Höhenlage erfolgen bei Vorlage des Bebauungs-
planes für die Umgegend beſondere eingehende Vorſchläge.

Generalverſammlung der Landſchaft der Provinz Sachſen.

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Landſchaft
der Provinz Sachſen iſt auf Freitag, den 13. Juni, in das Geſchäfts
haus der Landſchaft einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht
u. a. die Stellungnahme zu der von den thüringiſchen Staaten ge
forderten Abtrennung und Zulegung der nachſtehend aufge
führten Gebietsteile der Provinz Sachſen, des Kreiſes
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Ziegenrück, des Kreiſes

Nach ihm ſprach als Vertreter des

v h des Landkreiſes Erfurt, desKreiſes Weißenſee, des Kreiſes Langenſalza, des Kreiſes Ecdkarts
berga und Teile der Kreiſe Zeitz und Naumburg zu einem Freiſtagat
Thüringen.

Zur Kreistagswahl.
Jn Ergänzung unſerer Mitteilung in der vorigen Nummer üder

den Wahlvorſchlag der Deutſchnationalen Volkspartei zur
Kreiskagswahl erfahren wir, daß die Kandidatenliſte gemeinſam
von der Deutſchnationalen Volkspartei und der
Deutſchen Volkspartei aufgeſtellt wurde.

Keine Schulausflüge auf der Eiſenbahn.

Wegen der Knappheit der Betriebsmittel und neuerdi noch
wegen des Kohlenmangels dürfen im Sommer Schulausflüge zu
Unterrichtszwecken auf der Eiſenbahn nicht ausgeführt werden. Dieſes
Verbot, das bereits während der Demobilmachung erlaſſen wurde,
kann nur bei weſentlich beſſerer Geſtaltung des Eiſenbahnverkehr
aufgehoben werden. Schulausflüge können daher nur in die nä
Umgebung der Schulorte gemacht werden.

Verſammlung der Junglehrer des Regierungsbezirks Merſeburg.
Eine am Sonnabend in Halle abgehaltene Verſammlung der

Junglehrer des Regierungsbezirks Merſeburg beſchäftigte ſich mit der
wirtſchaftlichen Notlage der jungen Lehrer. Es wurde der Zuſammen-
ſchluß zu einer Arbeitsgemeinſchaft beſchloſſen mit einem geſchäf!s
führenden Ausſchuß an der Spitze, als deſſen Vorſitzender Lehrer
Wilhelm-Oberteutſchenthal und Lehrer Schwahn- Deutſche
Grube b. Bitterfeld gewählt wurden. Folgende Forderungen wur-
den aufgeſtellt: 1. Sofortige endgültige Anſtellung aller Kriegsteil
nehmer mit vollem Gehalt und den zuſtehenden Alterszulagen. 2.
Sofortige Auszahlung einer Entſchuldungsſumme von 1000 Mk. an
alle aus dem Kriege zurückgekehrten Schulamtsbewerber und Volks
ſchullehrer, die vor oder während des Krieges noch nicht endgiltig
angeſtellt waren. 3. Fortfall der 2. Prüfung in jeder Form für alle
Kriegsteilnehmer. 4. Sinngemöße Anwendung dieſer Forderungen
auf die gleichen Kategorien der kriegsgefangenen Lehrer.

Aufhebung der Honighöchſtpreiſe.

Durch Verordnung des Reichsernährungsminiſters Schmidt ſind
die Höchſtpreiſe für Honig aufgehoben worden.

Schonzeit.

Der Beginn der Schonzeit für Birk, Haſel- und Faſa-
nenhähne iſt auf den 24. feſtgeſetzt worden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kurbaderöffnung.

Lauchſtedt, 15. Mai. Die Eröffnung des vollen Vetriebes im
hieſigen Kurbad und Bade- Reſtaurant iſt für kommenden Sonntag
in Ausſicht genommen. Die hieſtige Schrebergärtenanlage
bei Klein Lauchſtedt, eine Schöpfung des „Valerländiſchen Frauen
vereins Merſeburg-Land“, bietet jetzt ein freundliches Bild regen
Fleißes und liebevoller Gartenpflege. Das große Terrain wird
demnächſt eine vollſtändige Umzäunung aufweiſen und durch Schaf
fung von Brunnenanlagen immer mehr zu einer muſterhaften An
lage ausgeſtaltet.

Die älteſte halleſche Bürgerin geſtorben.

Halle, 14. Mai. Die älteſte halle: e Bürgerin, Fräulein Auguſte
Piſtorius, iſt am Sonntag geſtorben. Jm Januar hatte ſie bei
geiſtiger und körperlicher Friſche ihren 100. Geburtstag gefeiert.
Seit 35 Jahren wohnte ſie in Halle. An allen öffentlichen Geſcheh
niſſen nahm ſie regen Anteil.

Umfangreiche Schiebungen.

Halle, 14. Mai. Der Kaufmann Walter Sammet und deſſen
Schwiegervpater, der Hotelbeſitzer G. Hartmann, beide aus Mei-
ningen, wurden hier wegen umfangreicher Schiebungen feſtgenommen.
Nachdem den Beiden vor kurzem bereits in Magdeburg zwei Wag-
gons Erbſen abgenommen worden waren, wurden ihnen jetzt ſechs
Waggons Kartoffeln beſchlagnahmt, die ſie für 7 Mk. den Zentner
eingekauft hatten und in Halle für 22 Mk. den Zentner abſetzen
wollten.

Kampf mit Felddieben.

Halle, 13. Mai. Jn der Feldflur Diemitz bei Halle gerieten
in der Nacht Feldſchutzbeamte mit Felddieben im Kampf, wobei
ein etwa 30jähriger Felddieb erſchoſſen wurde. Die Perſönlich
keit konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ein freches Räuberſtück.

Weißenfels, 14. Mai. Nachts erſchienen in Werben zwet
bewaffnebe Kerle in der Behauſung des Kleinbauern Becker und
raubten unter Vorhalten eines Revolvers 1300 Mk. Geld und
für 600 Mk. Kriegsanleihe. Mittlerweile ſchlachteten andere im
Stalle drei Schweine ab. Die Räuber luden die Beute auf ein
Laſtauto und fuhren davon. Die Verfolgung blieb bisher ohne Er-
gebnis.

Aus Provinz und Reich
Feuergefecht mit einer Diebesbande.

Barby, 15. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch kam es zu
einem ſcharfen Feuergefecht zwiſchen drei Sicherheitsbeamten und
einer bewaffneten Einbrecherbande, die ſchon monatelang die hieſige
Einwohnerſchaft in Aufregung verſetzte und diesmal Spiritus aus
der Zuckerfabrik geſtohlen hatte. Es gelang, einen Dieb feſtzunehmen,
der ſeine meiſten Komplizen verriet. Bei Hausſuchungen wurde
zahlloſes Diebesgut, darunter unendlich viele Heeres
fachen und zahlloſe Waffen und Munition gefunden, die aus den
letzten großen Einbrüchen herrührten. 7 Perſonen ſind ſchon ver
haftet, darunter der Anführer der Bande, ein Spartakiſt und
ehemaliger Matroſe. Die Verhaftungen ziehen immer weitere Kreiſe.
Faſt alle gehörten früher zu unſerer Sicherheitswache.

Ein glänzendes Einkommen.

Wildemann, 15. Mai. Ein glänzendes Einkommen verheißt
unſer Bergſtädichen ſeinem Bürgermeiſter. Es ſucht einen
Bürgermeiſter, dem es tauſend Mark im Jahre bei freier Dienſt-
wohnung im Werte von 400 Mark bezahlen will.
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Elegante KüchenCinrichtung,

weiß lackiert, mit Linolenmbelag preiswert zu verkaufen.
Hugo Lichtenfeld, Tiſchlermeiſter

Fernſprecher 21b. Radewell, Hanptſtrake 3.
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Aufklärung eines Mordes
Vad Harzburg, 15. Mai. Jn der Nacht zum J. April wurde

der Kuranſtalisbeſitzer Hanke in der Nähe ſeiner Wohnung erſchlagen
aufgefunden. Der Mord hat nun ſeine volle Aufklärung gefunden.
Außer dem bereits am 6. April verhafteten Keſſelſchmied Henry
Bohne aus Schladen iſt jetzt der Waldarbeiter Wilhelm Kühne
aus Stapell als Mittäter verhaftet worden. Außerdem be

e n enne ein tändnis du s Bo unddie Stroſewski ſchwer belaſtet werden. zs

Dreifacher Raubmord.
Königsberg, 15. Mai. Zu den im Dorfe Groß Winkeldorf ber

Raſten burg (Oſtpr.) wohnenden Geſchwiſtern Nagel kamen
zwei Soldaten, ein Unteroffizier und ein Gemeiner, und gaben
an, hier Quartier beziehen zu müſſen, was man ihnen auch anſtand-
los gewährte. Als der eine Bruder, der Platzmangels wegen in
einer Scheune Hpernachtet hatte, am Morgen das Haus betrat, fand
er ſeine beiden Schweſtern und ſeinen Bruder er
mordet vor. Die beiden Soldaten hatten ihnen die Schädel ein
geſchlagen, dann alle Behälier erbrochen und außer Schmuckſachen
9000 Mark bares Geld mitgenommen. Bisher hat man von den
Raubmördern noch keine Spur.

Der Möbelwagen eines Staatsſekretärs ausgeraubt.

München, 15. Mai. Der Möbelwagen des Staatsſekretärs des
Reichsmarineamtis a. D. Vizeadmiral von Mann wurde auf der
u von München nach Reichenhall erbrochen und völlig ausge
räumt.
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(Ohne Gewaähr.) (Nachäruekx verboten.
In der Vormiitagsziohung wrren Gewinae ber 240 Mark gezogern,

2 Gewinne zu 50000 M 82832
6 Gewinne zu 5000 M 87213 165829 20745858 Gewinne zu 3000 M 18889 80070 39809 84518 655828 e36061

65123 66098 69357 73608 76033 119325 112327 113082 113422 116926
118019 123524 129960 150441 1653235 167950 176151 175541 180965
18361209 201683 214921 221166

144 Gcwinnas zu 1500 M 873 685 39609 14689 148399 15082 21034
31937 38084 34548 39479 99654 40800 46022 47477 652599 58272 54374
58088 59120 75349 76172 775190 797281 84529 35945 91235 928783 65274
106150 100626 110140 116980 116771 119224 121877 12478e0 126332
129085 134533 135308 141555 1483749 147002 148299 149417 151835
158568 160905 176572 1798384 162072 152181 184614 184781 185788
186e66 190180 191077 161881 199078 2023809 205197 207889 210214
212297 213463 23167395 221487 2250580 233181 252307

210 Gewinne zu 500 M 1710 1724 12866 124e8 166068 18507 10689
19752 22784 24010 25619 33206 39716 44372 45270 45814 49879 61421
51768 52540 55773 57773 52215 59709 (3712 3123r 62705 65617 66654
665668 76316 84801 85933 81018 37324 *7595 91580 97440 89203

gusar u L II 11979 12807 116563 120998 122306122451 125614 1283682 123058 126252 1 5752 1570930 134006 1833126 137834
148082 148624 149189 150314 150329 152353 156188 161908
152014 163301 165194 166948 167s578 174e 30 175049 177316
173100 175229 1681749 18370 165235 1867453 16093659 192848
194841 107552 197668 76 r 714 20 1726 2122027 2212209
223551 7238575 225427 F228 222724 220505 257849 232752
238756

In der
2 Gewinne zu 300570 M 76712

3 Gewrune zu 15000 N 1086175
2 Gewinne zu 19000 M 219309
s Gewinne zu 5900 M 24240 35984 219049 224942
s8 Gewinne zu 3000 M 12554 14054 1e963 23978 36652 39878

50675 50651 54085 77898 e 94825 103835 108818 108185 108876
127s561 185631 140185 164462 180680 1816510
220201 220752 323197

148 Gewinne zu 1000 M. 4533 257 3004 110584 14640 16212 17374
28148 30851 88283 37173 ceec2 424587 46798 50572 566476 57412 58445
61493 67228 73279 77015 750108 7e871 83122 65632 85875 86264 680812
00795 94255 25925 100855 101795 105502 108095 112330 114731 118087
122592 125358 130509 132 189 132213 138912 139361 140772 143353
146014 146630 162342 162014 1583156 165544 176771 181043 181794
188686 188716 1911e1 19572 129423 197517 202697 203741 298785
2115932 214421 216292 218454 210010 2225905 220722 228001

220 Gewinne zu 500 M 620 1757 2924 8054 10758 11200 1513
18463 17741 20215 20405 27028 20195 22487 30703 40901 44428 4 J
47147 49726 50508 58359 C2405 56111 F7422 64259 65409 60358 70 129
71823 73023 744387 74785 76193 76853 77087 78719 62319 84784 43
s3853 90208 91268 91987 52520 101162 162564 104097
112526 113676 116309 117125 119591 1256282

138557 139217157915 1541657
173312 177264201791 208300 203536
211538 2146885 218176

229661 220966

159811
176194
191369
217252
232599

Mark gezogen.
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198721
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205879 206906 2009727 210362
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Wettervorausſage
Sonnabend, den 17. Mai

Letzte Depeſchen
Wicdhtige belgiſch- holländiſche Verhandlungen

Verſailles, 16. Mai. (Eig. Drahtber.). Der belgiſch«
Außenminiſter Hymans iſt auf einige Tage nach Brüſſel gereiſt,
um mit den Miniſierkollegen und dem König wegen der am Montag
in Anweſenheit holländiſcher Vertreter beginnenden Verhand
lungen über Velgiens zukünftiges Statut zu konfe-
rieren. Die belgiſche Delegation ſcheint zu beabfichtigen, Holland
kleine Grenzregulierungen bei Maaſtricht vorzuſchlagen,
ſowie vor allen Dingen die freie Verfügung über den Scheldefluß
und den ungehinderten Waſſerverkehr zum Rhein
durch holländiſchesg Gebiet zu erlangen. Deutſchland iſt an dieſen
Verhandlungen in erheblichem Maße intereſſiert und wird ſich in
keinem Falle dabei ausſchließen laſſen. Es wäre natürlich, wenn
die deutſche Regierung in dieſem Sinne eine Erklärung abgeben würde.

Heine Witterungsänderung.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.

a zWieſen Verpachtung

Jm Auftrage der verw. Emil'e
Schmidt, Kötzſchau, ver pachte ich
Montag, den 19. Mar 1919
im Gaſthof zu Wallendorf vorm
1i Uhr auf 3 Jahre die in Löpitz er
Flur, gelegene 5 Morgen große

Einige„Srrtgi. Gchreibmaſchinen

kauft Gregor W. Lumb,
Frankfurt a. M.

Brückenſtr. 9.

Möblierte Wohnung,
F. Meinhardt, ine tieſen Chepert geſucht

Anktionator. Kötzſchan. Ang. u. I. W. 192 a. d. Exp. d. W.

Sauh. AnfwarlungTadellos erhaltener
Wintermantel

preiswert zu verkaufen. Zul für die Vormittagsſtunden
erfragen in der Exped. dieſes ſaeſueht. Näheres in der Exp.

Blattes. dieſes Blattes.
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Am 13.
Uschaft

nach längerem Leiden verstorben.

gebender Treue gedient.

um unsere Gesellschaft erworben.

Körbisdorf, den 15. Mai 1919.

Mai ist das langjährige Vorstands-Mitglied unserer Ge-

Herr Direktor Heinrich Moerine

Der Verblichene hat unserer Gesellschaft durch 14 Jahre in hin-
Er hat seine ganze Arbeitskraft, seine vorzüg-

lichen Kenntnisse und seine reichen Erfahrungen in uneigennützigster Weise
in den Dienst unserer Sache gestellt und sich dadurch grobe Verdienste

Wir haben ihn wegen seiner stets vor-
nehmen Gesinnung hoch geschätzt und werden seiner stets gedenken.

Der Aufsichtsrat und Vorstand
der Zuckerfobrik Körbisdorf Akt.-Ges.

es ordnungTa a n

zur Sitzung der

rordneten- Verſammlung
am Montag, den 14. Mai 1919 abends 6 Uhr,

im alten Rathaufe.
1. Entlaſtung der Rechnung des Bürgerratungsinſtituts

c er eS

vsn 1916.
Desagleichen derſ Rechnung von 1917.

3. Erhöhung der Mieten der ſtädtiſchen Elektriz zitätszähler.
4. Ausgabezugangsbewillt gung von 665 bei Abt. B. Teil

Vill der Armenverwaltung für 1918.
5. Erhöhung des Mietsa usſchuſſes an die verheirateten Feld-

webel und AUnteroffizi iere des hieſigen Bataillons
6. Zahlung eines Beitrages von 13050,52 c an die Ruhe-

gehalts?aſſe der Kommunalverbände der Prov, Sachſen
7. Beſtellung des Stadtbaumeiſters Zimmermann als

Wohnungsaufſeher, und Einreihung der Stadtbauführer
in die Gehaltsklaſſe der Staötſekretäre.

8. Zahlung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an 2 Schulamts-
ewerber.

9. Aufhebung des Gemeindebeſchluſſes vom 28. 1. und 28 2 1887.
betr. den Anbau an neuen Straßen.10. Bewilligung von Vor ſchüſſen auf die zuſtändigen Orts-
zulagen an die hieſi igen Lehrer

11. Zuſtimmung zur Verpachtung der Halle-Merſeburger
Stro zenbahn an die Merfeburger Ueberlandbahnen-Aktien-
geſellſchaft.

12. Nachbewilligung von 7864,85 bei Abt. Teil Il derRuhegehalts- und Hinterbliebenen-V en
13. Erhöhung des Gaspreiſes.
14. Bewilligung von 250 an das Kriegsgef

gangslager in Gießen.
15. Nachbewilli gung von 1670,95 für die Erneuerung des

einen Semi inarheize eſſels
16. Erhöhn der Mobilarverſicherungen der beiden

bäuſer, r Schulen und ſämtlicher ſtädtiſchen Anſtalten
und Werke.

17. Bau eines 4. Ofens im Gaswerk.
18. Ankauf der Baracken an der Weißen Mainter.
19. Einrichtung von Wohnungen im Barackenlazarett an der

Wei e i Mauer.
20. Zuſtimmung zu dem Bebgunngsplan der Siedlungs-

geſellſchaft Blancke (Stadt) und Bewilligung eines Bau-
koſtenvorſchuſſes.

Merſeburg, den 15. Mai 1919.

fangenendurch-

Der Stadtverordnetenvor keher: Kohl.

e e egenkur
einer alten hochangeſehenen und am Platze gut-eingeführten Feuer-Verſicherungs- Anſtalt mit Jn- S

e
kaſſo- Geſchäft ſofort zu vergeben. Herren, die ſich e
dem Geſchäft erfolgreich widmen können, wollen i
gefl. Offerte unter A. 197 an die Expedition dieſes
Blattes abgeben. Unterſtützung durch Anſtalts- r
Beamten erfolgt.

i rh S e ielcher Veſt ger größerer Woh

nung gibt 23 leere Zimmer
an junges Ehepaar a. bürger-

lichem Kreiſe ab.
Angebote erbeten unter L. 193

an e Expedition i e

Rat-

d verleibt gegenGrel c mongilicheRück-

wegen
ſind wieder eingetroffen!

Guſtav Engel,
Fernruf 203.

Rhabarhber,
Tomaten

ſtarke Pflanzen mit Toplballen
verkauft in Gärtnerei und
Blumengeſchäft

Feruruf 10.Trebfſt,

und Fruchtboudons

verkauft Sonnabend
Martha Hoffmann, S

Ve eichardt'sSchokoladengeſchäf t
Gottharötſtr. 141.

3 nChikwevege?
Landwirte. Pferdebeſttzer
Binimſtande, jed. Pſerd, R ind,
Schaf, Hunde von Räude und
Läuſen in kurzer Zeit unter
Garantie zu befreien. KeinHagrausfalt und kein Ver-
ſchmieren der Tiere. Poſt
karte genügt.
Abſ. Paul Kuhn, Halle-G.,

ſtſtr. 33 hochpart.3 Kachelsten,

2 eif. Sefen,
1 eiſ. Herd,
1 u. 2 flügl. Türen,
2 Schiebetüren,
eiſerne Balkons,
1 großer Schuppen,

zu verkaufen.
Halle S., Cecilienſtr. 9.

Wer begehrt
r ſ. gr. Bauvorhaben
eine Hyp. n h e ZeitAusf. Zuſchr. F. L.. 6843Rudolf Moſſe, Serlin SW. 19.

zahlung diskret.
M. Blume, Hamburg 5.

S m h

T

Zu der am 18. d. M. stattſindenden

gebenst ein. Festfolge:
Vorm. 10 Uhr Fubballwettspiel

Mittags l
Nachm. 2

Ia welleNachm. 24

Nachm. 5 Uhr Fubbvallwettspiel
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Verein für Bewegungsspiele (E. V.), Merseburg a. S.

Einweihung unseres Sport- Platzes
an der Krautstraße laden wir das gesamte sportliebende Publikum Merseburgs er-

V. f. B. V Wachker V, Halle.
V. f. B. IV Sportverein 98 IV, Halle.
V. f. B. II Eintracht IIl, Leipzig.

einsehliehlien Fulballwettspiel V. f. B. I Vacker J Halle.

V. f. B. III 96 III,
Während der Wettspiele von nachmittags 3 Uhr an: grosses Gartenkonzert,

Der Festausschuß.
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S Das Raus am Kogrung.
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Jerfabt von Ruth Goetz und Joe 5 RMay. 9a SIa der Hauptrolle War

Sonntag a 3 Vnr: Kinder und Du ren
n Vorstellungen für Erwachsene.

eng wieder die un F
zAdler rot teß Ein ochgläſer:

9 t
L. 1,50 I L. 1,76 7 S. 1,99

1 D. 2,10 L. 2,40. 2 8. 2,70m Sowie Einkoch- Apparate ſehr preiswert.

Teleſon 509. Otto Renner, Markt l

wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Diegstmädchen erhält

Stadttheater Halle
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Gewittog“

Abends 7 Uhr:
Lonengriäa,““

Valſpielverein

Hohenzollern,

Merſeburg.
(gegründet 18399).Fuß zballſpiel

auf dem „Kaſernenhofe“Sonntag, den 18. Mai 1919,
nachm. 3 Uhr:

Sport freunde l Halle 5
So henzollernMerſe ebg. I.

Khongg 5Chenes Genhe
große Wiefe ca. ggroß in Nähe er eburgs ſür

Spie lpli
auf mindeſten Hre zitpachten oder ſofort zu kanſen

e fucht. An gebote unter A.
Z. s an die Geſchäftsſtelledieſe r Zeitu

e ges 57 S
El

8 T.velcher L 22 dieund Ba Inſchis offerei zu erlernen,
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Beilage zu r. 105 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

General v. Lettow-Vorbeck über die Kolonien.
Die „Niederrheiniſchen Nachrichten“ geben aus einem Brieſe

des Generals v. LettowVorbeck an eine Duisburger Perfönlich-
keit folgendes wieder:

Unſere Kolonien ſind eine Lebensnot wendigkeit
für das deutſche Volk. Dazu muß gegenüber der unwahren Dar-
tellung der feindlichen Preſſe immer wieder betont werden, daß
ie eingeborene Bevölkerung während des Krieges

und noch bis heute treu zur deutſchen Fahne gehalten
und damit bekundet hat, daß ſie unter deutſcher Verwaltung ſich
wohl und glücklich gefühlt hat. Noch in letzter Zeit haben einge
borene Häuptlinge laut die Forderung geſtellt, beim Deutſchen
Reiche verbleiben zu dürfen. So hat das deutſche Volk auch ein
ſittliches Recht auf den Weiterbeſitz der Kolonien, die von ihm zu
hoher wirtſchaftlicher und kultureller Blüte gebracht worden ſind.
Unſere Kolonien ſind unſer und müſſen unſer bleiben.

Noske über die militäriſchen Bedingungen.

Der Korreſpondent der Newyork „Sun“ hatte ein Jnterview
mit Noske. Dieſer erklärte, doß die Beſchränkung der deutſchen
Armee Deutſchland der Anarchie überliefern würde.
Noske beſchuldigte den Präſidenten Wilſon des Be
truges. Er hat den amerikaniſchen Offizieren in die Armee-
ſtatiftik Einſicht gegeben und die Offiziere waren mit ihm einig,
daß Deutſchland eine größere Armee nötig habe, um anarchiſtiſche
Unruhen niederzuzwingen. Jetzt, wo der Friedensvertrag publi
ziert ſei, ergebe ſich, daß die Stärke der deutſchen Armee auf dem
Niveau von einem Drittel der Anzahl feſtgeſtellt iſt, die die
amerikaniſchen Offiziere als genügend bezeichneten. Vor allem
äußerte ſich Noske ſehr erbittert über den Artikel des Vertrages,
durch den Deutſchland verpflichtet ſein ſoll, Milchkühe abzu
geben. Er erklärte, dies würde eine entſetzliche Zunahme
der Kinderſterblichkeit zur Folge haben. Wie der
amerikaniſche Korreſpondent, der mit Noske das Jnterview hatte,
Karl Wiegand, weiter erklärt, würde kein Mann zu finden
ſein, der den Vertrag in ſeiner heutigen Verfaſſung unterzeichnen
würde. Wenn er dies täte, würde er ſelbſt erklären, daß er nicht
die Abſichthabe, ihn zuhalten. Ein anderer Korreſpon
dent der Newyork „Sun“ namens Hil!ls erklärt, daß Präſident
Wilſon oſſenkündig lieber nach dem Völkerbund als nach dem
Friedensvertrag beurteilt werden will. Der Friedensvertrag ſei
durch Lloyd George und Clemencegu Wilſon ab
Pianen gen als Preis für das Einverſtändnis mit Wilſons
Plänen für den Völkerbund.

Der erſte Reichsbauern und Landarbeitertag.

Vom proviſoriſchen Reichsbauern und Landarbeiterrat iſt
der erſte Reichsbauern und Landarbeitertag auf den 30. Mai
nach Goslar einberufen.

Ein neuer Landvogt Geßler.

er Kommandant der belgiſchen Beſatzungstruppen in
Erk elen z hat einen Befehl bekannt gemacht, wonach die bel
giſche Fahne, die guf dem Marktplatz aufgezogen iſt, von
den männlichen Einwohnern des Ortes durch Hütabn e h
men zu grüßen iſt

Vom Auslande
Eine italieniſche Stimme gegen die überſpannten

Friedensbedingungen.

De r t g.Der „Corriere della Sera“ richtet in faſt flehendem Tone an

D
33

aufzue

Kreisblatt.
Mai 1919

Die Ueberreichung des Friedens
vertrages im TrianonPalaſt.

Lange genug hatte der Vierer-
rat gearbeitet, um endlich das Stram
gulationsinſtrument fertigzuſtellen,
das dem deutſchen Volk für immer

t

den Garaus machen ſoll. Und die
Verfaſſer und Aus ügter die es

i „Bluffvertrages“ hatten ſich denn
auch in die notweudige Poſe geſetzt.

um Zie Uebergabe des ſtarken Bandes
recht wirkſam zu geſtalten. Graf

S BrockdorfRantzau hatte in würdiger
Wene noch einmal den deutſchen

F Standpunkt,

wo

Die hiſtoriſche Sitzung am 7. Mai 1919 in
Die Uebergabe der Friedensbedingungen an vie

1. Schückinga. 2. Giesberts. 8. Brockdorif-Ranbau, 4. La

heben. Dieſer Friede ſei eine Höllenmaſchine, die zu
einer koloſſalen Kataſtrophe führen müſſe. Es ſei verſtändlich,
daß Jtalien dem Frieden nicht zujubeln könne, der die Hegemonie
Frankreichs in Europa bedeute.

an 2

Nene Wege zur Bekämpfung des
Schleichhandels.

Die bisherigen Maßnahmen gegen den Schleichhandel
haben ſich als ungenügend erwieſen. Es ſollen nunmehr Ver-
trekern der Verbraucher unmittelbar polizeiliche Kontrollbefug-
niſſe übertragen werden, derart, daß Vertreter der werktätigen
Bevölkerung aus den Bedarfsbezirken die örtlichen Behörden
in den Lieferbezirken überwachen. Nach Anweiſung der Lan-
deszentralbehörden ſollen bei Feſtſtellung der in den lieferungs-
pflichtigen Kreiſen und Gemeinden vorhandenen Vorräte und
bei Ueberwachung der Lieferungspflicht Gewerkſchaften, Kon
ſumentenausſchüſſe, Arbeiter- und Bauernräte und dergl., d. h.
die öffentlichen Vertretungen der werktätigen Bevölkerung der
Städte und Jnduſtriegegenden tunlichſt zugezogen werden.
Mitglieder dieſer Vertretungen ſind auf alle Fälle in die Kon
trollkommiſſion zu berufen. Die Polizeiorgane der Kontrolle
haben bei der Arbeit der Kommiſſionen mitzuwirken und ſie zu
unterſtützen. Die Kommiſſionsmitglieder werden als Hilfs-
organe der Polizeiverwaltung beſtellt, ſo daß ihnen das Recht
dor vorläufigen Sicherung ermittelter Vorräte zuſteht. Sie er-
halten entſprechende Ausweiſe und werden über ihre Pflichten
und die einſchlägigen Beſtimmungen möglichſt durch ſchrift-
liche Dienſtanweifung belehrt. Die endgültige Entſcheidung
über Beſchlagnahme, Enteignung uſw. bleibt den beſtehenden
zuſtändigen Stellen überlaſſen. Ueber jede Beſchlagnahme iſt
nach den beſtehenden Vorſchriften dem bisherigen Beſitzer eine
Abnahmebeſcheinigung auszuhändigen. Selbſtverſtändlich ſoll
weitmöglichſt dafür Sorge getragen werden, daß die Tätigkeit
der Kontrollmiſſionen nicht zu unnötigen Beläſtigungen und
kleinlichen Maßnahmen führt. Die Landwirte müſſen ferner
wirkſam gegen Reviſionen durch unbefugte Perſonen oder unzu
ſtäfttdige Stellen geſchützt werden.

e 2

nescer g.

Verſailes.
e r wird nichts ſo heiß gegeſſen, wie es

Zur Bekämpf

Zur Einſchränkung der nicht gewerbsmäßigen Schleichver
eine zunehmende Ver-

Aus Stadt und Umgebung
Reform der Fernbahn Halle- Merſeburg.

Zu der aus dem Kommunalen Verein Merſeburg
geſtellten Frage, warum die elektriſche Fernbahn nicht auf der Halle
ſchen Chauſſee geradlinig nach Merſeburg hineingeführt worden iſt,
ſondern die gekrümmten Straßen der Stadt benutzt, um zum Endziel
zu gelangen, wird uns folgendes von der Direktion der' vereinigten
Fernbahnen mitgeteilt:

Zur Zeit der Projektierung der elektriſchen Bahn von Halle nach
Merſeburg im Jahre 1898/99 kreuzten die Gleiſe der Staatseiſenbahn
die Halleſche Chauſſee etwa bei Blanckes Maſchinenfabrik noch ohne
Ueberführung. Nicht weit davon entfernt wird auch heute noch die
Halleſche Chauſſee nochmals von einem Staatseiſenbahngleis und
zwar der Lauchſtädter Abzweigſtrecke durchquert. Die Ueberſchneidung
dieſer Gleiſe, inſonderheit derjenigen dicht bei dem Bahnhof Merſe-
burg, konnte wegen der damit verbundenen Betriebsgefahr von der
Eiſenbahndirektion nicht zugelaſſen werden. Einer Ueberführung
der Straßenbahn über die Staatseiſenbahnen ſtellen ſich ganz unüber-
windliche Schwierigkeiten entgegen, während die Zeit für die umfang-
reichen Umbauten der Staatsbahn-Ueberbrückung bei gleichzeitiger
Aenderung und Tieferlegung des Straßenzuges noch nicht gekommen
war. Es blieb nach eingehenden Studien nichts anderes übrig, als
die jetzige, mit vielen Krümmungen und Höhenunterſchieden belaſtete

e e e
v sDie Ehre der Treuendorfs.

Roman von Lola Stein.
(Nachhbruck verboten)

e Ein furchibarer Krach, ein gellender Schrei aus drei Menſchen
len.

Und dann Dunkelhet, Dunkelheit und Nichtwiſſen.

38]

3.
Als Joachim von Treuendorf zum erſtenmal mit Bewußtſein

die Augen wieder öffnete, hörte er einen kleinen Schrei. Er ſah
Waud, die ſich über ihn beugte, und fühlte etwas Heißes und Naſſes
auf feine Hände fallen. Es waren Tränen d.r Freude, die ſie weinte.

„Liebling,“ ſagte er mit ſchwacher und zärtlicher Stimme. Dann
aber übermannte ihn die Schwäche. Er ſchlummerte wieder ein.

„Das iſt der Geneſungsſchlaf,“ ſagte der Arzt zu Maud. „Jetzt
ſt Herr von Treuendorf gerettet.

Sie ſchlang die Hände ineinander, ſie ſank auf die Knie. „Va-
„er im Himmel, wie ſoll ich dir danken, daß du ihn mir läßt.“

Seit dem Abend, da man ihren Gatten bewußtlos und über und
über mit Blut bedeckt ins Haus gebracht hatte, waren vier Monate
vergangen. Kurz vor ſeinem Palaſt hatte ſich das Automobilunglück
ereignet. Der Chauffeur kam mit Hautabſchürfungen davon, der Füh-
rer des Wagens, der in Joachims Auto gerannt war, erholte ſich eben
falls in einigen Wochen von den Quetſchungen, die er davongetragen.

Joachim aber war im weiten Bogen aus dem Auto geſchleudert
worden und mit furchtbarer Wucht niedergefallen.

„Schwere, innere Verletzungen,“ ſagte der Arzt.
Er hatte die ganze Zeit in Bewußloſigkeit gelegen, hatte in

Fieberträumen geraſt, hatte immer wieder nach Deutſchland verlangt.
Hatie ſich der Pflichtvergeſſenheit, der Untreue angeklagt, daß er
nicht kam. Und dazwiſchen wieder hatte er Mauds Namen genannt,
hatte ſie gebeten, ihm nicht zu zürnen, weil er nun doch gegangen war
weil er hatte gehen müſſen.

Sie ſaß an ſeinem Beit. Lauſchte auf ſeine verirrenden Phan
taſien, hielt ſeine Hände, erneuerte die Umſchläge, behütete jede ſeiner
Bewegungen. Und dann nur, wenn ſie vollends ermattet war,
überließ ſie der Pflegeſchweſter de i Betvinige Stunden mer 98 an henen h

Aber wenn auch die Ermattung ſie überwältigte, bald ließ die
Angſt ihres Jnneren ſie wieder erwachen. Dann ſaß ſie von neuem
an ſeinem Bett, hielt ſeine zuckenden Hände, küßte und ſtreichelte ſie.

Sie rang um ſein Leben, großer Gott, wie rang ſie mit den fin-
ſteren Gewalten, die ihn ihr nehmen wollten! Jmmer neue Ver-
wickelungen ſtellten ſich ein. Wohl kamen auch Licht und beſſere
Stunden, in denen Joachim wach war und klar, aber ſie wurden ſchnell
wieder ausgelöſcht durch neue ſchreckliche Tage und Nächte.

Jetzt aber ging er der Geneſung entgegen. Das Fieber war fort.
Die Heilüng der inneren Organe hatte ſich nun doch überraſchend
gut vollzogen, er würde völlig gefunden.

Die Beſſerung machte rapide Fortſchritte, denn nun, da er klar
war und wach, half ſein ſtarker Wille ihm, geſund zu werden.

Nun dachte Maud auch an ſich. Denn ſie war ſchmal geworden
und blaß, und ſie wollte wieder ſtrahlend und ſchön ſein für den Ge
liebten, der ſich ihres Anblicks aufs neue erfreuen ſollte. Er erfuhr
nun, wie krank er geweſen, hörte, wie Maud um ſein Leben gekämpft
und gerungen, und daß er neben ſeiner eigenen und ruhigen ſtarken
Natur ihrer aufopfernden nud unbeſchreiblichen Pflege ſein Leben
verdankte.

Schöne Tage kamen. Er fühlte ſich wohl, wenn auch noch ſehr
matt. Aber er konnte doch wieder lächeln, ſprechen. Maud ſaß an
dem Rande ſeines Bettes, liebkoſte ſeine Hände, plauderte von
hunderterlei Dingen, um ihn zu zerſtreuen. Aber mit der wiederkeh-
renden Kraft kamen auch die Gedanken zurück. Und die Erinnerung.
Ja, wi denn, wir war das denn Hatte er all die ſchrecklichen Dinge
denn nur geträumt, nur erlebt in ſeinen Fieberphantaſien, oder waren
ſie Wahrheit

Er beſann ſich, dachte angeſtrengt nach. Ja, es war Wahrheit,
keine Spukgebilde ſeiner kranken Sinne.

Jn der Welt tobte der Krieg.
Und der Krieg war es auch geweſen, der ihn verwirrt hatte an

jenem Unglücksabend, er hatte an nichts anderes denken können und
war unvorſichtig gefahren. Ja, ja, ſo war es.

Draußen, irgendwo fern in der Welt war Krieg. Nein, nicht
fern, in Deutſchland war der Krieg. Deutſchland war umtobt, um
brandet von Feinden.

Oder war ſchon alles zu Ende Und wis, wie war es ge
worden „Maud“, fragte er haſtig und richtete ſich ein wenig auf
in ſeinen Kiſſen, „wann wurde ich krank Und welches Datum haben
wir heute

„Wir ſind nur noch vier Tage von Weihnachten entfernt,“ ſagte
ſie, „und krank warſt du laß ſehen ja, am 8. Auguſt war es.
Und am 1. Dezember warſt du zuerſt wieder frei. Jetzt biſt du nur
noch ein wenig ſchwach, aber völlig geſund.“

Er fragte, zitternd vor Erregung: „Jſt der Krieg
Sie ſchüttelte traurig das Haupt. „Ach nein! O

ſetzliche Krieg!“
„Und wie ſieht es in Deutſchland aus
„Schlimm,“ ſagte ſie mit einem kleinen Seufzer, aber doch ganz

ruhig und unberührt, „man ſagt, ſie haben ſchon die Anfänge einer
Hungersnot dort.“

„Gib mir die Zeitungen,“ murmelte er mit verſagender Stimme.
„alle, alle, von der ganzen Zeit.“

„Aber der Arzt hat jedes Leſen, jede Erregung verboten, Liebſter.
„Gib ſie mir, Maud, gib ſie mir, ich muß alles wiſſen.“
Er las nun. Alle Berichte vom Kriege, alle Lügen und alle

Verleumdungen, die die engliſche Preſſe brachte. Daß es nicht die
Wahrheit war, was dieſe Blätter ſchrieben, das erkannte er ſofort.
Wie aber, wie war die Wahrheit? Und wo fand er ſie. S.

Er ließ ſich deutſch- amerikaniſche Blätter beſorgen. Ja, in ihnen
ſtanden ſchon andere Dinge, ſah danach die Welt denn doch ſchon
anders aus, als Englands Freunde es verbreiteten und wünſchten.

Er ließ den Grafen Vodenſtein zu ſich bitten und die anderen
deutſchen Herren ſeiner näheren Vekanntſchaft. Einige von ihnen
ſtanden mit der deutſchen Botſchaft in Verbindung, nun erfuhr man
wenigſtens die Wahrheit, die wohl ernſt, aber doch auch groß und
erhebend war.

Herrlich, herrlich verteidigte Deutſchland ſeine heiligſten Güter,
jegte die Feinde aus dem Reich, befſetzte, eroberte, beſiegte Feindes-

Joachim hörte von der Stimmung, die in den Staaten, die in
Newyork herrſchte. Sie war in der allergrößten Mehrzahl england-
freundlich. Die Preſſe zum Teil von England gekauft, das Volk auf
gehetzt gegen Deutſchland. Und die deutſch amerikaniſche Bevölkerung.
die treu und ergeben zum Mutterland hielt, kam nicht auf gegen

die Ueberzahl der anderen. SJoachims Laune wurde düſterer von Tag zu Tag, trotzdem ſein
Körper ſich immer mehr erholte. Aber ſeine Seele blieb krank. Und
es gelang Maud nicht mehr, ihn aufzuheitern.

Er las und hörte nun auch von den ungeheuren Aufträgen
auf Munition und Kriegsmaterialien aller Art, die die Vereinigten
Staaten ſür die Entente, vor allem für England übernommen hatten.

(ECEortſehung iolgt.)
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Lintenfuhrung uver ven r uno durch oe weite auer,
Karl- und Dammſtraße zu wählenSeitdem im Jahre 1998 die Stagtsbahnüberführung bei Blan
ckes Maſchinenfabrik ausgebaut worden iſt, iſt auch der Gedanke an
die geradlinige Führung der Bahn mit Benutzung der neugeſchaffenen
Sträßenunterführung wach geblieben. Die Verlegung einer einmal
beſtehenden Bahn läßt ſich aber, ganz abgeſehen von den enormen
Koſten, nicht ſo ohne weileres bewerkſtelligen, ohne daß genügend
Hründe dafür eintreten. Erſt durch die ſchnelle Entwicklung Ueber
landbahnnetzes ſüdlich von Merſeburg und durch die ifffolge der
Kriegsereigniſſe entſtandene Großinduſtrie mit einem äußerſt lebhaften
Verkehrsbedürſfnis nach Halle hin, und nicht zuletzt auch durch die Be
teiligung der Provinz und der kommunalen Verbände an der Löſung
der Verkehrsfragen, vornehmlich der Stadt Merſeburg ſelbſt, iſt die
geradlinige Durchführung der Fernbahn nach der
End und Bnſchlußſtelle em otthardisteich zur Verkehrsnotwendig-
keit geworden. Der Fernverkehr verlangt in erſter Linie eine ſchnelle
und ungehinderte Veförderung. Dieſe Erwägungen haben denn auch
dazu geführt, daß die Ausführung die er Neugeſtaltung grundſätzlich
ſchon beſchloſſen iſt und daß die Vorarbeiten dazu bereits im Gange
ſind. Darüber, wie ſich die Betriebsführung, beſonders in der Ueber
gangszeit abzuwickeln. haben wird, ſchweben noch Unterſuchungen.
Jedenfalls wird aber das vorhandene Gleis durch die Stadt nicht
entfernt. Dasſelbe wird entweder für die Fahrt in einer Richtung
noch weiter dienen. oder aber es wird zu einem ſpäter einzurichtenden
Stadtverkebhr wutbar gemacht werden. Eine weſentliche Aenderung
wird die Lerlgung der BVahnlinie nach der Halleſchen Straße in
bezug auf die Erreichbarkeit nicht erbringen, weil dieſe von den
ſetzigen Haleſtellen in der Siadt, welche zudem verſchwindend we-
nige Fahrgäſte zuführen, nur etwa 200 Meter entfernt liegt, während

e

ore Bahn ben Jnhabern ver voryandenen und erſtehenden Urdells und
Wohnſtätten des weſtlichen Stadtteils näher wird. Der
Vorteil für ſämtliche Fahrgäſte legt darin, infolge des Weg
falls der engen gekrümmten Straßen, der erheblichen Steigungen am
Bellevueberg und der jetzi Thüringer Bahn Ueberführung ſpäter
hin eine ungehemmte Fahrt gewährleiſtet iſt, umſomehr, als dieſe
neue Linienführung ſobald als tunlich zweigleiſig ausgebautund ſoweit 'möglich, auf eigenem VBahnibryer geführt werden ſoll.

Ferner wird gleichzeitig der
bis nach Ammendorf d t und zwar
zweiten Gleiſes auf eigenem Vahnkörper neben der uſſee.

Hierdurch wird in großzügiger Weiſe der Verkehr zwiſchen Mer
ſeburg und Halle verbeſſert und in Verbindung mit der Einführung
des Bügelſyſtems (ſtatt Rollenarm) und Vermehrung der Vetriebs-
mittel ein Fernſchnellverkehr geſchaffen, wie er den erhöhien Anfor-
derungen voll und ganz entſpricht.

Einführung von Zeitkarten auf der Ueberlandbahn Merſeburg
Mächeln und Merſeburg Röſſen.

Auf Anträge ſeitens der im Geiſeltal befindlichen
induſtriellen Werke, für die Angeſtellten Zeitkarten einzuführen, be
abſichtigt die Direktion der Merſeburger Ueberlandbahnen A.G.
Karten auszugeben, welche auf einen Monat lauten und an Werktagen
zu je zwei Fahrten berechtigen. Die Ausgabe erfolgt ſobald die

Karten hexgeſtellt find. 4
Schwere Unglücksfälle auf dem Leungawerk.

Geſtern verunglückte auf dem Leungawerk ein Monteur und ein
Hilfsarbeiter einer Baufirma tödlich durch Abſturz vom Gerüſt. Sie

waren damit beſchäftigt einen hochgewundenen Träger in die richtige
Lage zu bringen, als das Seil riß und der abſtürzende Träger die
Unglücklichen mit in die Tiefe ſchleuderte.

Ruſſiſche Kriegsgefangene.
die ihre Heimbeförderung abgelehnt haben, ſind vom Tage ihrer
Entlaſſ ab als freie Ausländer zu betrachten und unterliegen
der J iden-Verſicherungsp i viern ſie in Arbeit treten.

Aus Provin und Reich
Ein RieſenPaſſagier-Luftfſchiff.

Deſſau, 16. Mai. Die Luftfahrtgeſellſchaft Bitterfeld läßt einen
während des Krieges erbauten, aber nicht in Aktion getretenen Mo
torballon durch einen entſprechenden Umbau zu einem Rieſen-
Paſſagier- Luftſchiff für 75 Fahrtteilnehmer einrichten.
Die Arbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß im Laufe dieſes
Monats die erſten Fahrten ſtattfinden können.

Wegen Beranbung erſchoſſen.
Halberſtadt, 16. Mai. Der 49fährige Lehrer Ernſt Göbel hat

ſich erſchoſſen aus Gram darüber, daß ihm in der vergangenen Nacht
eine Ziege und mehrere Kaninchen aus dem Stall geſtohlen ſind.

Eier zu 40 Pfg. auf dem Land.
Erfurt, den 16. Mai. Zwölf Ort chaften können im Kreiſe Hün

feld durch das Landratsamt namhaft gemacht werden, die ſich bereit
erklärt haben, freiwillig Eier zum Preiſe von 40 Pfg. für das Stück
für die minderbemittelte Bevölkerung abzuliefern.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Aufſtellung der Vermögensverzeichniſſe muß bis 31. Mai

d. J. durchgeführt ſein. 7Zu dieſem Zwecke haben die Magiſtraſe Lauchſtedt, Lützen,
Schafſtädt und Schkeuditz ſowie die ſämtlichen Gemeinde
und Gutsvorſtände mit beſonderer Zuſchrift Vordrucke für
das Vermöſensver eichnis zur Aushändigung an die ſteuer
bares Vermögen beſißenden natürlichen Perſonen erhalten.

Für die in der Stadt Merſeburg wohnenden Steuer-
pflichtigen legen die Formulare an allen Wochentagen zur
Abholung auf dem Steuerbüro, Demſtr. 4, Seitengebände,
Zimmer Nr. 2 bereit. und zwar in der Zeit von 11 Uhr vor-
mittags bis 2 Uhr nachmittags.

Jch bitte die in Betracht kommenden Stenerpflichtigen der
Stadt Merſeburg. die Formulare an genannter Stelle bald
möglichſt in Empfang zu nehmen.

Von der Buchöruckerei Edmund Stein in Potsdam iſt
eine Anzahl von Formularen zum etwaigen Verkauf auf
dem Steuerbüro niedergelegt worden.

Jch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß die Ver
mögensverzeichniſſe. welche die Angabe des Vermögens nach
dem Stande vom 31. Dezember 1918 enthalten müſſen, zunächſt
nicht einzureichen, ſondern von dem Ausſteller aufzubewahren
ſind, und daß die protokollariſche Aufnahme von Vermögens
verzeichniſſen demzufolge hier nicht ſtattfindet.

Merſebuxg, den 1.. Mai 1919.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die Kreisblattbekanntmachung vom 26. März 10919, betr.
Einteilung der Wahlvezirke zu den Wahlen zum Kreistag
wird wie folgt, abgeändert:

„Stimmbezirk 72 Spergau Gemeinde“
Anſtelle des urſprünglich angegebenen Sieler'ſchen Gaſt-

bofs wird als Wahllokal zu den Wahlen am 25. Mai
der Winkter'ſche Gaſthof beſtimmt.

Merſeburg, den 10. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

—zJ

Beſchlagnahmfreie Felle
werden zugerichtet, beſſer als Gerben.

ar Auf Wunſch zu Oberleder und Fenſterleder.
Einkauf von Fellen, Hänten und Roßhaaren zu Tagespreiſen

Hamſter- und Maulwurf-Felle.
Franz Halle, Kürsohner, Halle a. d. Saal e.

Telefon 4377. Kleine Ulrichſtraße 3.

Bekanntmachung.
Durch den Herrn Kreisſierarzt Dr. Franke iſt unter

dem Schweinebeſtande des Ammonigkwerkes Merſeburg die
Schweinepeſt feſtgeſtellt worden.

Der Wirtſchaftshof des Ammoniakwerkes iſt für die Ein
fuhr von Schweinen geſperrt.

Leung-Werke, den 15. Mai 1919.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergan.

J. A. Cornely
Bekanntmachung.

Areitgeber, Geſchäftslente uſw., welche noch Lagergelhb-
ſcheine des unten bezeichneten Ukrainer-Lagers (Mannſchaſts-
oefangenenlager, im Beſitz haben, werden aufgeforöert, deren
Umtauſch bis

ſpäteſtens 31. Mai 1919
bei der Kaſſenverwaltung des Ukrainer-Laners vorzunehmen.
Am 1. Juni 1919 verliert das Lagergeld ſeine Gültigkeit und
wird von dieſen Tage nicht mehr eingelöſt.

Salzwedel, den 13. Mai 1919.
Kommandantur des Ukrainer-Lagers,

Salzwedel
Grützwurſtperkauf am Gonnahend, den 17. Mai 1919.

Verkaufsſtelle Vudolph. Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. 1 700
Lehmann, Dammtr. Nr. 6 4001 4900
Schubert. Burgſtr. Nr. 16 3001 9000
Stagke, Neumarkt Nr. 38 12001--12700

auf Nr. 28 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 650 Pfennig
Merſeburg, den 16. Mat 1919.

L. A. I. 474/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

findet am 17. Mai 1919
bei Hofſmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 32 Uhr auf die Ordnungsnummern 2'01 2500
32 ne 2501 2600ſtatt. Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

ſteht nicht.
Merſeburg, den 16. Mai 1919.

L-A. 475/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 17. Mai 1919
vorm. von 8--9 Uhr auf die Orönungsnummern 11511250

9--10 1251135019-41 1351 1450Merſeburg, den 16. Mai 1919.
L.-A. J. 476/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 8 125 der Kreisordnung bringe ich

hierdurch zur öffen lichen Kenntnis, daß der am 30. v. Mts.
abgehaltene Kreis agg

1. die Satzungen, betreffend die Anuſtellung und Beſolöung
der Kreisbeamten

2. die Beteiligung des Kreiſes an der für den Umfang der
Provinz Sachſen und des ehemaligen Herzogtums Anhalt
zu gründenden Kraſtver?ehrsgeſellſchaft m. b. H.,

3. die Anſchaffag eines Kreiskraftwagens beſchloſſen hat
4 Ferner hat der Kreistag beſchloſſen, auf das ihm nach

74 der Kreisordnung zuſtehende Recht, geeignete Perſonen
ſür die Beſetzung des erledigten Landratsamtes in Vor-
ſchlag zu bringen, zu verzichten, und das Stgatsminiſterium
zu bitten, den Landrat Dr. Mosle zum Landrate des
Kreiſes Merſeburg zu ernennen.
Merſeburg, den 12. Mat 19189.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr Mosle.

Bekanntmachung.
Die Stadtgemeinde Merſeburg beabſichtigt in dem ſtäd-

r Grundſtrück, Fiſcherſtraße 5, eine Pferdeſchlachthalle zu
errichten

In Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis daß Einwendungen, welche nicht auf privarrecht-
lichen Titeln beruhen binnen 11 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angepracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem
Büro zur Einſicht ans.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf
Donnerstag, den 5. Juni 1919 vormittags 11 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt

„Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 11. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

ör. Mosle.J. Nr. 6632 K. A-

Ausgabe von Z tronen
auf Bezugſchein und Quittungsabſchnitt Nr. 80 des Lebens-

mittelheftes
Vom Sonnabend, den 17. Mai 1919 ab werden in allen

einſchlägigen Verkanfsſtellen der Stadt gegen gleichzeitige
Abgabe des Beznagſcheins und Quittungsabſchnitts Nr. 89 auf
den Kopf der Vevölkerung eine Zitrone zum Preiſe von
44 Pfg. verabfolgt.

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Bezug-
ſcheine und Quittungsabſchnitte am Mittwoch. den 21. Mai
1919, bis mittags 12 Uhr an die ſtädtiſche Lebensmittelver-
lung, Große Ritterſtraße 5, abzulieſern.

Merſeburg, den 16. Mai 1619.
L.-A. II. 1369/19. Das ſtädt ſche Lebensmittelamt.

Wüchtige e 2Finlegerinnen
auch Frauen und Mädchen

zum Anlernen
für Buchdruckerei sofort gesneht.

Merseburger Tageblaft.
Ein Poſten W

allen Buchhal-
H 0 z ſ ch uh e Kaufmann, tungs, Kaſſen

preiswert zu verkaufen. Nähe-
a. ſonſt. Kontorarbeiten beſtensres in der Exped. d. Bl.
vertraut, ſucht geſtützt auf la Zeug
miſſe, per 1. Mai od. ſpäter StelGetragener Ueberzieher lung. Werte Offerten bitte unter

zu verkauſen. Wo? ſagt die H. 148 an die Expedition d.
Exped. d. Blattes. Blattes abzugeben.

verheir., mit

el. 583.
89 17D

Pferde zum Echlachten

ſowie Rohſchlachten

e e kauft ſtetsu goßſchläcterei R. Möbius,
ummiw are Werſeburg, Tiefer Keller 1.

Jnhaber der Erlanbniskarte
aller Art zum Ankauf v. Schlachtepferden

Verbandsſtoffe
Krankenmöbel SpeiſeZimmer,

Bedarfsartikel
Herren Zimmer,

für Wöthrerinnen und Damen Zimmer,

e e rdichte Gchlaf Zimmer.
Beltſtoffe, Jrrigatoren Küchen

und in einfacher bis ganzreicher Ausführnung.Spülapparate. Große Auswahl.
Dauerwäſche Möbelfabrik

imnd Hoſemräger.

inh. Richard ZTiemer,

Gr. Ulrichſtr. 40/41 Halle a. S.
m Halle a. S. m Alter Markt 2.

Fachgeſchäft u. Verſandhaus
für Gummiwaren und Lſanitäre Artikel. v J gegen monatliche

Ca dernarow, Hamburg 5.

Gottesdienſt-Anzeigeng.
Sonntag. den 18. Mai 1919 (Cantate).

Allgemeiner Vaterländiſcher Betgottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollefte zum Beſten der Kriegs-

gefangenen und Kriegsnotleidenden.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends Uhr: Jungirauen-WBerein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Sennerſtr. l.

Bolksvibliothek geöffnet Sonntags von ll bis 17 Uhr
mittags.

Montag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. TDigkonus Wut.ke.

Stadt. Vorm 10 Uhr Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.

Ev. Jünglingsverein.
Sonntag, abends s Unhr: Berſamunitung.

Vortrag von Herrn Pakor Krauſe aus Moskau
Dienstag, abends 8 Uhr: Sibelſtunde. Mühlſtraße 1.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Marximi.

Montag Leſeabend fällt aus.
WMittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Mühlſtraße 1.

Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergotiesd en. Derſelbe.
Montag, nachm. 4 Uhr: Fraueuyilfe. Unteralten burg 30.

abds. Uhr: Leegben Unteraltensurg 35.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Junifraueunverein. Unter

altenburg 36.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Voit.

Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderraße.
Donnerstag, abends 5 Uhr: Evanzel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Katholi er ottesdienſt
Sonntag den 18. Mai 1919.

Früh 6 Uhr: Beichre
8 Uhr: Frühmene und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt

Nachm. Uhr Chrineulehre.
Sonnanb. abends von

Merſeburger Truruerſchaft.

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch. den 2.. Mai, abends 8 Uhr

der weiblichen Mitglieder
Donnerstag, den 22. Mai abends 8 Uhr

Uhr an Beichte.

in der ſtädtiſchen Turnhalle. Wilhelmſtraße

e

T
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